
Patienten, die von 200 Kilometer entfernten
Provinzen zu uns kommen“, staunt die Ärztin.
„Sogar die großen Kliniken der Hauptstadt
Bujumbura, oft in einem schlechten Zustand,
verweisen Patienten an uns.“ Es habe sich he-
rumgesprochen, dass hier gut behandelt wird.

Möglich wurde dieser Anfang durch Partner
in Deutschland, vor allem in Karlsruhe und in

der Umgebung. Ein
Labor mit hohem
Standard wurde ein-
gerichtet, eine Ärztin,
eine Krankenschwes-
ter und Laboranten

eingestellt, zuletzt mit einem neuen Partner
aus der Schweiz ein Gebäudekomplex für das
künftige Krankenhaus „Hippokrates“ gebaut,
benannt nach dem ältesten bekannten grie-
chischen Mediziner. „Besonders große Unter-
stützung haben wir auch aus Karlsruhe be-
kommen“, erklärt Verena Stamm stolz. Das
Städtische Klinikum Karlsruhe hat 18 Klinik-
betten mit Matratzen und Beistelltischen zur
Verfügung gestellt. Ärzte aus dem Landkreis
besorgten medizinisches Gerät für Behandlun-

gen. Und eine Firma aus Linkenheim-Hoch-
stetten schenkte einen großen Container für
den Transport. „Hallo Philippo, viel Spaß beim
Ausladen“, steht an der Innenseite der Contai-
nertür. Eine Nachricht der freiwilligen Helfer
aus Eggenstein-Leopoldshafen an ihren alten
Freund in Bujumbura, die über mehrere Mona-
te mit Schweiß und Fleiß die Beladung organi-
siert hatten. Die Betten stehen nun im „Hippo-
krates“-Krankenhaus.

Ärztin Dora rechnet mit einem großen An-
sturm auf die Plätze und Behandlungsräume.
Draußen wartet schon weinend der einjährige
Ibrahim in den Armen seiner Mutter, bis er an
der Reihe ist. Er hat Malaria und Amöben.

Der Autor
Philipp Ziser ist Journalist aus Eggenstein

und Mitarbeiter der BNN-Hardtredaktion.
Seit vier Jahren arbeitet er für die Organisa-
tionen „burundikids“ und „Fondation
Stamm“ hauptsächlich in Burundi, vornehm-
lich in der Organisation und in der Öffentlich-
keitsarbeit.

und Lehrer.“ Denn die Medizinstation ist inte-
griert in das Schul- und Ausbildungszentrum
„Ecole Polyvalente Carolus Magnus“ (EPCM),
eine Schule mit Platz für derzeit 800 Mädchen
und Jungen vom Kindergarten bis zur Ober-
stufe und mit medizinischer Ausbildung. Dazu
gehört auch ein gut ausgestattetes Labor zum
Betrieb der Medizinstation und zur Ausbil-
dung von Pharmazie-
assistenten.

Gegründet wurde
die EPCM von Verena
Stamm, einer deut-
schen Kranken-
schwester, die seit knapp 40 Jahren in Burundi
lebt und alle Zeiten, gute wie schlechte, durch-
lebt hat. Mit Partnern aus Deutschland und
der Schweiz will sie mit ihrer Organisation
Fondation Stamm gegen die medizinischen
Missstände im Land kämpfen. Deshalb sollte
nun auch eine Erweiterung der Medizinstation
her. Die kleine Praxis von Dora-Ariane Niteka
und einer Krankenschwester wird in diesen
Wochen zu einem richtigen kleinen Kranken-
haus. Und der Bedarf ist enorm: „Wir haben

Von unserem Mitarbeiter
Philipp Ziser

Eggenstein-Leopoldshafen/Bujumbura.
Kopfschmerzen habe sie, seit drei Monaten
schon. Und im Bauch tue es weh. Imelde Na-
hindavyi sitzt gefasst auf dem Stuhl in der Pra-
xis und schaut hoffnungsvoll zur Ärztin gegen-
über. Mehr als 30 Kilometer hat die 60-jährige
Bäuerin zurückgelegt. Von ihrem Heimatort
Mugongo-Manga ist sie gekommen, in die Me-
dizinstation von Kajaga. „Die Menschen wis-
sen mittlerweile in ganz Burundi von uns“,
sagt Dora-Ariane Niteka, Ärztin in der wohl
am besten ausgestatteten Praxis in der Region
Bujumbura Rural, während sie die Ergebnisse
aus dem Labor studiert. „Typhus“, schlussfol-
gert sie, „wie so oft.“

Kajaga, wo die kleine Medizinstation 2008
ihre Türen öffnete, liegt in einer Region mit
rund 75 000 Menschen. Medizinische Versor-
gung gibt es so gut wie keine. Seither behan-
delt Ärztin Dora 30 Patienten pro Tag. „Wäh-
rend der Schulzeit sind es noch mehr“, erklärt
sie, „dann versorgen wir auch die Schulkinder

Selbst Kliniken in Bujumbura schicken Patienten
Die Medizinstation von Kajaga in Burundi wird mit Hilfe aus dem Hardtgebiet zum Krankenhaus ausgebaut

Betten und medizinisches Gerät
sind aus Karlsruhe gekommen

AUS KARLSRUHE kommen 18 Klinikbetten, die für die Ausstattung des neuen Krankenhauses bestimmt sind. Das Gebäude aus
roten Ziegelsteinen wurde mit einem neuen Partner aus der Schweiz errichtet. Unterstützung kommt auch aus dem BNN-Hardtgebiet.

EINE BLUTPROBE untersucht ein Laborant unter dem Mikroskop auf Malaria.
Auch das Labor wurde mit Hilfe aus Deutschland eingerichtet. Fotos: phil
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Auf einen Blick
Urlaub mit Hindernissen

Pfinztal-Berghausen. „Trikotlore“ heißt
das neue Lustspiel der „Hopfenberger
Laifferzwegge“, der Theatergruppe der
Naturfreunde Berghausen. Es geht um ei-
nen an Hindernissen reichen Frankreich-
Urlaub. (Seite 27)

„Kinderszenen“
Stutensee-Blankenloch. „Kindersze-

nen“ nannte sich das jüngste Programm
im „Blankenlocher Klaviersommer“. Tat-
jana und Werner Breitenstein interpre-
tierten 20 Werke, die für oder über Kinder
geschrieben wurden. (Seite 28)

Entschleunigung
Eppingen. Nicht hinter dem Mond, nur

kurz hinter der Landkreisgrenze gibt es in
Eppingen die „Raußmühle“, die als En-
semble und mit ihrer Museumseinrichtung
den modernen Menschen zur Entschleuni-
gung zwingt. (Aus der Region)

Galerie vor Umbruch
Karlsruhe. Der Umbruch der Post Gale-

rie kommt noch nicht voran. Vor einem
Jahr kündigte der Betreiber Sonae Sierra
an, dass des Einkaufszentrum in der ehe-
maligen Hauptpost am Europaplatz um-
gekrempelt werden soll. Nun bestätigt
dass Centermanagement nur, dass an den
Plänen festgehalten werde. (Karlsruhe)

Ferien und
Feierlaune

Kaum sind die Ferien ins Land gekom-
men, schon hält es die Menschen nicht
mehr in ihren vier Wänden. Es zieht sie ins
Freie und in die Natur. Jetzt ist die Zeit
der Feste und Open-Air-Veranstaltungen
wie das Spöcker Straßenfest. Sozusagen
als Auftakt der Saison hat es vor einer
Woche einmal mehr viele Gäste auch aus
den Nachbargemeinden angezogen. Ge-
nauso wird es auch heute Abend sein,
wenn in Eggenstein–Leopoldshafen bei
„Rock am Wald“ regionale Rock-Bands
kräftig in die Saiten greifen und den Geist
des „Easy Rider“ beschwören.
Sportlich ging es in dieser Woche auch
noch zu. In Weingarten legte die „Tour de
Ländle“ des SWR eine Verschnaufpause
ein. 2 000 Zweiradtouristen gaben dem
beschaulichen Ort die Ehre und stärkten
sich zwischen Kleiberit-Arena und Fest-
platz für die nächste Etappe.

Weingarten – präziser die dortige Win-
zergenossenschaft – war auch das Ziel der
ersten BNN-Sommertour in diesem Jahr.
Über 20 BNN-Leserinnen und Leser wa-
ren der Einladung der Kellerei gefolgt.
Dabei wurden viele wissenswerte Infor-
mationen über die Herstellung des Reben-
saftes weitergegeben. Dazu kam die Er-

kenntnis, dass die Weinlese heute viel frü-
her beginnt, als noch vor einigen Jahr-
zehnten. Eine Entwicklung, die dem Kli-
mawandel geschuldet ist.

Mit unsteten Wettersituationen hat die
Landwirtschaft in diesem Sommer in
nicht unerheblichem Maße zu kämpfen.
Erst eine Hitzeperiode, die den Feldfrüch-
ten arg zusetzte, jetzt Nässe und Feuchtig-
keit. Betroffen von diesem Achterbahn-
wetter ist unter anderem der Maisanbau
im BNN-Hardtgebiet. Rund 50 Prozent
der Ernte – so schätzen Fachleute – dürfte
vernichtet sein, manche Bauern fürchten
sogar einen Totalausfall. Der wirtschaftli-
che Schaden lässt sich noch nicht vorher-
sagen, aber er dürfte so manchen Land-
wirt empfindlich treffen.

Von den meteorologischen Turbulenzen
weniger abhängig sind die Ferienspaßpro-
gramme der Gemeinden, deren begehrte
Plätze schon seit Wochen vergeben sind.
Vereine und Organisationen haben sich
Originelles einfallen lassen oder auf alt
Bewährtes zurückgegriffen, um die
schönsten Wochen im Jahr für die Jungen
und Mädchen kurzweilig zu gestalten.
Und da ist es kein Problem, wenn zum
Beispiel bei den „New Games“ in Pfinztal
statt Strohhut und Sonnencreme Gummi-
stiefel und Ostfriesennerz angesagt sind.

Hauptsache mal raus aus dem Alltags-
trott. Egal ob Reise oder Heimaturlaub –
die kostbaren Ferientage sollten mit Spaß,
Spiel und Entspannung ausgefüllt werden
– dabei spielt es keine Rolle, ob’s regnet
oder die Sonne scheint. Martina Schorn

Randnotiz

Walzbachtal-Wössingen (BNN). Die Arbei-
ten zum Gehwegausbau in der Wössinger Stra-
ße auf Höhe der Hausnummern 51 bis 59 sind
bis auf die Asphaltarbeiten fertig. Da die erst
für Ende nächster Woche eingeplante Asphalt-
kolonne schon ab Montag verfügbar ist, wer-
den die Fräs- und Asphaltarbeiten schon zum
Wochenbeginn ausgeführt. Die Wössinger
Straße wird deshalb von Montag bis Mittwoch
von der Seestraße bis zur Rappenstraße voll
gesperrt, teilt die Gemeindeverwaltung Walz-
bachtal mit. Die Umleitung erfolgt über die
Brettener Straße und die Bruchsaler Straße.

Wössinger Straße
wird voll gesperrt

Weingarten (BNN). Der Kartenvorver-
kauf für die Weingartner Musiktage Jun-
ger Künstler beginnt am 18. August. Kar-
ten sind erhältlich in Weingarten in der
Marktapotheke, der Bahnhofapotheke
und bei Schreibwaren Holderer, in Karls-
ruhe im Musikhaus Schlaile sowie in
Karlsruhe Durlach in der Buchhandlung
Mächtlinger.

Kartenreservierungen sind ebenfalls ab
dem 18. August möglich, per E-Mail unter
info@weingartner-musiktage.de, per Tele-
fon unter (0 72 50) 92 78 05 oder per Fax
unter (0 72 50) 20 85 96.

Der Vorverkauf
beginnt am 18. August

Pfinztal (BNN). Für den Bau der Nordumge-
hung Söllingen erhält die Gemeinde Pfinztal
Investitionshilfen in Höhe von knapp 1,5 Mil-
lionen Euro. Dies teilt der Ettlinger Landtags-
abgeordnete Werner Raab (CDU) mit.

Diese Mittel stammen aus dem Entflech-
tungsgesetz, dem ehemaligen Gemeindever-
kehrsfinanzierungsgesetz des Bundes, und die-
nen der Förderung des kommunalen Straßen-
baus.

Straßen, sagt Werner Raab in einer Presse-
mitteilung, seien wichtige Infrastrukturange-
bote des Staates an die Wirtschaft und die Bür-
ger. Mobilität sei heute die Grundlage jegli-
chen Fortschritts, sie seien insbesondere für
die Firmen und die Arbeitnehmer die Voraus-
setzung, das hohe Niveau der Gesellschaft zu
erhalten.

Pfinztal bekommt Mittel
für die Nordumgehung

Event soll für die ewig Junggebliebenen sein“,
sagen sie. „Die 1950-er und 1960-er Jahrgänge
sollen hier die Songs ihrer Jugend hören.“

Das heißt nicht, dass die Jugend außen vor
bleiben muss: „Sie muss sich aber darauf ein-
stellen, dass bei uns klare Regeln in punkto Al-
kohol gelten“, sagt Frank Nagel. Eine friedli-
che, lockere Atmosphäre will man in Eggen-
stein haben, denn sie ist es, die die Stammgäste
lieben.

Einer davon ist Wolfgang Winter aus Eggen-
stein: „Die Vielfalt an Bands und die Tatsache,
dass das Publikum ein wenig älter ist, macht
dieses Festival für mich zu einem Pflichtter-
min“, sagt er. Auch Hans-Peter Bahr ist jedes
Jahr aufs Neue begeistert: „Rock am Wald darf
in der Gemeinde nicht mehr fehlen“, sagt er.
Mit seinen 85 Jahren ist Bert Reuter definitiv
in der Altersklasse 40-plus. Als Vater des gera-
de rockenden Bandleaders der „Dead Flowers“
ist es für ihn sowieso Ehrensache, dass es bei
„Rock am Wald“ dabei ist: „Die Musik? Ach,
ab und zu ist das schon in Ordnung für mich.“

„Rock am Wald“. „Dieter Reuter hat unser
Festival mit aus der Taufe gehoben. Ehrensa-
che, dass seine Band unserer Opening Act ist.“

Und auf die „Dead Flowers“ kann man sich
verlassen: Die Eggensteiner Band ist in der
Country- und Rockmusik zu Hause und bringt
ihre Fans mit Songs von den Rolling Stones

oder Johnny Cash so richtig auf Touren. Dass
sich gestern Abend kurz nach der Eröffnung
auch noch die Sonne zeigte, passte perfekt zur
Sommer-Atmosphäre. „Wir hatten fast nie
Pech mit dem Wetter“, freuten sich Hans-Jür-
gen Schimpgen und Frank Nagel, Vorsitzender
des FC „Alemannia“. Glücklich beobachteten
sie die wachsende Zahl der Besucher – die ge-
nau in die Zielgruppe fallen, die man mit
„Rock am Wald“ ansprechen möchte. „Unser

Von unserer Mitarbeiterin
Katja Stieb

Eggenstein-Leopoldshafen. „Never Change
a Winning Team.“ Diese Weisheit trifft auch
auf die Macher von „Rock am Wald“ zu. Das
weit über die Grenzen Eggensteins hinaus be-
kannte Rockfestival bewies bei seiner gestri-
gen Eröffnung wieder, dass das Konzept der
Veranstalter aufgeht: Rockige Sounds für die
Generation 40-plus und eine entspannte At-
mosphäre ließen die Besucher in Scharen auf
das Gelände des FC „Alemannia“ Eggenstein
strömen. Und allein die Auto-Kennzeichen
kündeten davon, dass mancher Besucher etli-
che Kilometer auf sich genommen hatte, um
das Flair am Hardtwald zu genießen: Aus der
Pfalz, aus Pforzheim und aus Heidelberg wa-
ren die Fans zur Eröffnung gekommen.

Und was wäre die ohne die „Dead Flowers“
um ihren Frontmann Dieter „Planer“ Reuter?
„Sie gehören einfach dazu“, erklärt Hans-Jür-
gen Schimpgen von der Fördergemeinschaft

Rockige Sounds für ewig Junggebliebene
Neunte Auflage von Rock am Wald wieder Publikumsmagnet / Auftakt mit „Dead Flowers“

DIE „DEAD FLOWERS“ gehören bei „Rock am Wald“ einfach dazu. Dass sich gestern Abend kurz nach der Eröffnung auch noch die Sonne zeigte, passte per-
fekt zur Sommer-Atmosphäre. Foto: Stieb

Fans aus Heidelberg und
Pforzheim zur Eröffnung


